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Oktober 1946 XIX. Jahrgang Nr. 10

DERIFOURIER
OFFIZIELLES ORGAN DES SCHWEIZ. FO U R I E R VE R B A N D E S

Nachdruck, auch auszugsweise,
nur mit Bewilligung der Redaktion.

Das Rechnungs- und Verpflegungswesen der Armee
im Lichte der Berichte des Generals und des Generalstabschefs

(Fortsetzung)

8. Die Truppenverpflegung im allgemeinen.

Mit der Kriegsmobilmachung im September 1939 wurden in der Gestaltung
der Tagesportion und in den Massnahmen für die Truppenverpflegung ver-
schiedene wesentliche Änderungen vorgenommen.

So wurde die Gemüseportionsvergütung nach der Höhenlage des Aufenthaltes
der Truppe und zwar des Standortes der Truppenküche abgestuft und so dem

grösseren Nahrungsbedarf im Gebirge entsprechend festgesetzt. Auch fand eine

Anpassung an die gestiegenen Preise statt.
Mit der administrativen Weisung Nr. 31 vom 11.9.40 wurde die Brotportion

auf minimal 375 g herabgesetzt, weil sie allgemein als zu hoch befunden wurde
und Brotvergeudung nicht vorkommen durfte. Wo die Brotportion nach den

Lebens-, Arbeits- und Unterkunftsverhältnissen nicht ausreichte, war die Truppe
unter Meldung an den zuständigen Kriegskommissär berechtigt, den Brotbezug
dem unerlässlichen Bedarf bis auf 500 g, ab 1.4.45 mit Bewilligung des Ober-
kriegskommissärs bis auf 450 g auf Rechnung der Dienstkasse anzupassen.

Die Bezugsberechtigung an Trockengemüse, die zur Plauptsache aus Import-
waren bestehen, wurde von 200 g auf 125 g gekürzt, dann auf 140 und 150 g
erhöht, als die Fleisch- und die Käseportion herabgesetzt werden mussten; auch
wurde eine reichliche Portion an frischem Gemüse, Obst und Kartoffeln eingeführt.

Die Frischmilchportion wurde um 1 dl und die Fett- und Zuckerportionen
wurden für einige Zeit um je 10 g erhöht.

Die Fleischportion musste, infolge Erschwerung und Rückgang der Schlacht-

viehproduktion wegen Kraftfuttermangel, von 250 g bis auf 150 g, die Käse-

portion von 70 g auf 50 g herabgesetzt werden. Die Tagesportion setzte sich zu
Beginn und auf Ende der Kriegsmobilmachung wie folgt zusammen:
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Artikel: Ansatz am 1.9.39: Ansatz am 20. 8.

Brot (Vollbrot) 500 g 375—450 g
Frisches Kuhfleisch 250 g 150 g
Käse (Laibkäse) 70 g 50 g
Trockengemüse 200 g 150 g
Grüngemüse und Kartoffeln nicht festgesetzt

O 800—1000 g
Speisefett und Speiseöl 30 g 30 g
Kochsalz 20 g 20 g
Zucker 30 g 30 g
Milchkaffee: Milch 3 dl 4 dl

Kaffee 15 g 10 g
Kaffeezusatz 5 g

Milchschokolade: Milch 2 dl 3 dl
Schokolade 50 g 40 g

Tee 6 g 3 g

An Stelle der Gemüseportion in natura wurde die Gemüseportionsvergütung
an die Haushaltungskasse ausgerichtet.

Diese betrug pro Mann und Tag:

Vor der K r i e g s m o b i 1 m a c h u n g:
In Schulen: 35 Rp.
In Wiederholungskursen: einheitlich 45 Rp.

Zu Beginn der Kriegsmobilmachung (1.9.39):
In Schulen: 35 Rp.
Für übrige Truppen:

Bei Standort bis 2000 m ü. M. 45 Rp.
Bei Standort über 2000 m ü. M. 60 Rp.

Auf Ende der Kriegsmobilmachung:
In Schulen: 68 Rp. -j- 14 Rp.*
Für Truppen mit Standort bis m ü.M.:

1200 1200—1500 1500—1800 über 2000

73 Rp. 78 Rp. 83 Rp. 88 Rp.
-j- 14 Rp. -f- 14 Rp. -j- 14 Rp. -)- 14 Rp.*

* Für den Ausfall von Fleisch und Käse.

Für ausserordentliche Fälle, wie Hochgebirgsdienst und andere Verhältnisse
mit besonderen Ernährungsanforderungen bewilligte der Oberkriegskommissär auf
Gesuch hin besondere Verpflegungsansätze oder besondere Gemüseportionsvergü-
tungen. In gleicher Weise wurden den Kleinküchenbetrieben von Fall zu Fall
erhöhte Beiträge bewilligt.

Trotz der unerlässlichen Einschränkungen war die Truppenverpflegung die

ganze Aktivdienstzeit hindurch genügend und bot, planmässig angeordnet, mannig-



Oktober 1946 „DER FOURIER" 219

faltige Abwechslung. Bei der Truppe war man davon durchwegs befriedigt. Gegen-
über früher sind in der Truppenverpflegung wesentliche Verbesserungen und
Fortschritte zu verzeichnen. Diese verdanken wir hauptsächlich der besseren Re-
krutieruna: und der fachlichen Ausbildung: der Küchenchefs, wie auch der besseren

O O

Ausbildung der Fouriere in der Planung und Führung des Haushalts. Wo in ein-
zelnen Fällen die Verpflegung nicht befriedigte, lag der Fehler denn auch meisten-
teils beim Küchenchef oder Fourier, die nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe standen,
und auch nicht genügend kontrolliert wurden.

9. Die Vorratshaltung in der Kernzone.

Die Ende Juni 1940 begonnene Evakuation der Armeeverpflegungs-Magazine
Nr. 1 und 9 war mit Ausnahme von Heu und Stroh anfangs August 1940 beendet.
Die Vorräte wurden in rund 300 Mietobjekten wie Plotels, Turnhallen und bei
Privaten eingelagert. In dieser Periode wurde bei allen Heereseinheiten die Er-
richtung von Kriegsverpflegungsdepots in den Kampfräumen gefördert. Dazu
wurde die Erhöhung der Vorratshaltung des O. K. K. auf das höchstmögliche Mass
im Verhältnis zur Beschaffung vermehrter Magazinräume durch Neubauten in die

Wege geleitet.
Im Oktober 1940 erfolgte in der Kernzone die Anlage einer besonderen

Mehlreserve für die mehrmonatliche Sicherstellung der Brotversorgung der
Armee und der Zivilbevölkerung in der Kernzone im Kriegsfalle. Diese Reserve

war bedingt durch die verhältnismässig kleine Zahl von Mühlen in der Kernzone
und deren ungenügende Gesamtleistungsfähigkeit. Dementsprechend wurden in der
Kernzone auch die Salzvorräte, Koch- und Industriesalz, der beteiligten Kantone
erhöht.

Die Mehlreserve erreichte einen Höchstbestand von 15 980 t. Dazu kamen die
in der Kampfzone auferlegten Mehlpflichtlager sowie die Brotgetreidelager des

K. E. A., eingelagert in den Mühlen und Lagerhäusern in der Kernzone.
Der Umsatz der grossen Mehlvorräte erfolgte teilweise durch die Brotpro-

duktion der Bk. Kp. Zum grössten Teil mussten die Mehllager wegen der be-
schränkten Haltbarkeit des Mehls periodisch nach 4—6 Monaten durch die
Mühlen ausgewechselt werden. Das durch die Armee nicht verbrauchte Mehl
wurde alsdann durch die Mühlen dem Zivilkonsum zugeführt und durch Mehl aus
neuen Vermahlungen ersetzt. Die gesamte Umtauschmenge belief sich im Laufe
der Jahre 1941—1945 auf rund 89 700 t.

In gleicher Weise wurde vom O. K. K. in der Kernzone im Benehmen mit
dem Kriegswirtschaftlichen Syndikat Schweiz. Käseunion eine armee-eigene Käse-
rese r v e errichtet, weil die Käsevorräte bei den Handelsfirmen in der Kernzone
ungenügend waren. Hiefür wurden 77 Mietlokale eingerichtet und durchschnitt-
lieh 70 — 75 Käsesalzer als Zivilpersonal beschäftigt. Wie die Mehlreserve, so
wurde auch die Käsereserve periodisch ausgewechselt, soweit sie nicht durch den
Armeekcnsum verbraucht wurde.
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10. Die Haferversorgung.

Am 1.9.45 betrug die Haferreserve der Armee rund 36 000 t. Davon be-
fanden sich in Mietlagern rund 8000 t, für welche der Lagerraum in den Armee-
Verpflegungsmagazinen fehlte.

Diese Haferreserve reichte aus zur Deckung des Friedensbedarfes für 4U.>

Jahre und für den Kriegsbedarf für zirka 4 Monate.
Weitere 1600 t Hafer waren in Argentinien gekauft. Zudem verfügte die

Eidg. Getreideverwaltung über bedeutende Hafervorräte für die Landesversorgung.
Die grossen Haferimporte in den Jahren 1939/40 ermöglichten, die Hafer-

reserve der Armee auf den Höchststand von 44 000 t im August 1940 zu stei-

gern. Um Magazinräume zu gewinnen, wurden in einigen A. Vpf. Mag. Einrich-
tungen für offene Haferlagerung getroffen.

Trotz Beanspruchung aller im Inland verfügbaren Magazine und Lagerhäuser
war das K. E. A. gezwungen, grosse Mengen Hafer in den Mittelmeerhäfen einzu-

lagern. Diese Partien konnten dann noch im Winter 1940/41 in die Schweiz

übergeführt werden.
Mit den zunehmenden Schwierigkeiten der Verschiffungen und der Land-

transporte zufolge der Kriegshandlungen gingen 1941 die Haferimporte auf ein

Minimum zurück und fielen später fast gänzlich aus. Dies führte schon 1942

dazu, Futterzellulose aus Schweden und andere Haferersatzmittel, wie Trocken-
rübenschnitzel, Ölkuchen und dgl. aus Dänemark und den Balkanländern ein-
zuführen.

Vom Oktober 1942 an musste der Haferverbrauch der Armee stark ein-

geschränkt werden. An Stelle von Hafer wurde alsdann Mischfutter, bestehend

aus Futterzellulose, Trockenrübenschnitzeln, gemahlenen Ölkuchen, Sonnenblumen-
schrot und Obsttrester verfüttert.

11. Die Heu- und Strohversorgung.

Am 1.9.39 standen der Armee in den A. Vpf. Mag. 430 Wagen Heu und
360 Wagen Stroh zu je 10 t zur Verfügung. Mit diesen Vorräten musste leider
gleich bei der Mobilmachung einigen K. S. PI. ausgeholfen werden, weil Korps-
sammelplatzgemeinden nur ungenügend vorgesorgt hatten und die fehlenden

Mengen Heu und Stroh nicht mehr beschaffen konnten. Die verbleibenden Heu-
und Strohvorräte in den Armee-Fouragemagazinen mussten den Truppen im Ge-

birge reserviert werden. Die Truppen im Flachland wurden auf Selbstsorge in
ihren Ressourceräumen verwiesen.

Mit Armeebefehl vom 2. 9. 39 wurde die Strohration in den Pferdekantonne-
menten bereits auf 1 kg herabgesetzt und die Verwendung von Ersatzmitteln für
Stroh angeordnet.

Die Heu- und Strohversorgung in der Armee gestaltete sich von Anfang an

allgemein schwierig, weil das Heu der Ernte 1938 bereits überall aufgebraucht
war und das neue Heu vielerorts, namentlich in den Gebirgsgegenden, weil nicht
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genügend vergoren, nicht verfüttert werden konnte oder im Unterland unter den

Emdstöcken nicht gut greifbar war.
Der Mangel an Arbeitskräften in der Landwirtschaft und die Verzögerung

der Feldarbeiten durch langdauernde schlechte Witterung im Herbst 1939 hin-
derten im bäuerlichen Betrieb den Getreidedrusch und das Heupressen. Die

Armeeversorgung wurde überdies noch erschwert durch die Zurückhaltung der
Verkäufe in der Hoffnung höherer Preise.

Mit Armeebefehl vom 9. 9. 39 wurden die Truppen angewiesen, das Dreschen
in den Gemeinden selber an die Hand zu nehmen. Ebenso musste von der Armee
aus durch Beurlaubungen und Dispensationen das Pressen von Heu und Stroh mit
fahrbaren Pressmaschinen gefördert werden.

Mit B.R.B, vom 20.9.39 wurden die Heu- und Strohvorräte zugunsten der
Armee beschlagnahmt. In der Folge wurden den Kantonen durch das K. E. A.

zu Händen der Gemeinden Heu- und Strohablieferungskontingente für die Armee

auferlegt. Gleichzeitig wurden im Benehmen mit dem O. K. K. die allgemein ver-
bindlichen Verkaufspreise für Inlandheu und -stroh festgelegt.

Mit Weisungen vom 29. 10.39 des O. K. K. wurde die Bleu- und Strohver-

sorgung der Armee weiter grundlegend geordnet und die Tätigkeit der Truppe,
des Handels und der Armeeverwaltung auf diesem Gebiete im Sinne ungestörter
guter Zusammenarbeit abgegrenzt.

Die Truppen wurden angewiesen, im Unterkunftsgebiet Fouragedepots zu
errichten. Gleichzeitig wurden vom O.K.K, zu den eigenen Armeemagazinen
und Fouragedepots Mietlager beschafft, Gemeindelager errichtet und grössere
Mengen Importstroh an Freilager gelegt.

Nach dieser grundsätzlichen Regelung wurde die Heu- und Strohversorgung
durch den ganzen Aktivdienst durchgeführt.

12. Magazinwesen.

Zu Beginn der Kriegsmobilmachung im September 1939 verfügte das O.K.K,
in 5 permanenten A. Vpf. Mag. und in einer Reihe von Fouragemagazinen über
eine Lagerkapazität für Armeeproviant, Plafer, Eleu und Stroh von zirka 4700

Wagen zu 10 t. Für weitere 800 Wagen war der Lagerraum in verschiedenen
Mietobjekten sichergestellt.

In den Jahren vor der K. Mob. war das O. K. K. bestrebt, seine Magazin-
anlagen für eine grössere Vorratshaltung zu erweitern. Dies war mit Rücksicht
auf die Einführung der neuen Truppenverordnung mit vermehrten und verlänger-
teil Schulen und Kursen und namentlich für den Unterhalt einer angemessenen
Kriegsproviantreserve und Kriegsfouragereserve notwendig.

Hiefür wurde durch B.R.B, vom 6.4.39 und 8.6.39 ein Kredit von
Fr. 2 500 000.— zur Verfügung gestellt.

Aus der Liquidation der Landesausstellung wurden die grosse Festhalle und
weitere Ii Ausstellungshallen zu vorteilhaften Bedingungen erworben. Alle diese
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Hallen mit einem Fassungsvermögen von rund 1500 Wagen konnten im Jahre
1940 sukzessive aufgefüllt werden.

Dazu wurden verschiedene, zufolge der Mobilmachung stillgelegte Fest-,
Markt- und Reithallen und andere verfügbare Objekte in Miete genommen. Da-
durch wurde für zirka 900 weitere Wagen Lagerraum, hauptsächlich für die

Unterbringung von Heu und Stroh, gewonnen.
Einige 100 Wagen Importstroh wurden in Freilagern aufgeschichtet, wobei

der Blachenstoff der Landesausstellungs-Festhalle als Bedachungsmaterial ausge-
zeichnete Dienste leistete.

Im November 1939 wurde in der Westschweiz in einem stillgelegten Fabrik-
etablissement eine weitere Magazingruppe für zirka 900 Wagen eingerichtet. Die
Evakuation der Magazingruppen im Vorraum mit zirka 2200 Wagen in die Kern-
zone und die Erhöhung der Vorratshaltung für die Bedarfsdeckung der Armee
und teilweise auch für die Zivilbevölkerung der Kernzone erforderte dort zusätz-
liehe Lagerräume zu den erworbenen Mietobjekten durch Neubauten. In 3 Serien
wurden vom Geniechef der Armee 5 permanente Mehl-, Proviant- und Hafer-
magazine mit je 200 Wagen Fassungsvermögen und 38 Fourageschuppen mit
zusammen 1300 Wagen Fassungsvermögen erstellt, die bis anfangs 1943 alle

bezogen und aufgefüllt werden konnten. Dazu konnten eine Sägereihalle zu 50

Wagen und ein Lagerschuppen zu 20 Wagen zu vorteilhaften Bedingungen kauf-
lieh erworben werden.

Damit verfügte das O. K. K. über eine eigene Lagerkapazität von 9300

Wagen zu 10 t.
Bei der Besetzung der Nordost- und Nordgrenze anlässlich der Teilkriegs-

mobilmachung im August 1944 wurde in günstiger Verkehrslage unmittelbar vor
der Kernzone eine weitere Magazingruppe für 200 Wagen in Mietobjekten errichtet.

Die Benutzung von Mietobjekten mit einem Magazinraum von zirka 3500 bis

4000 Wagen und die langdauernde Beanspruchung derselben verursachten dem
O. K. K. grosse Arbeit, verbunden mit vielen Schwierigkeiten aller Art.

Mit der Vermehrung der Magazine und der Erhöhung der Vorratshaltung
steigerte sich auch der Personalbedarf. So stieg die Zahl der Zivilarbeiter neben

der Verwendung der turnusmässig eingesetzten LI. D. Mag. Det. mit Beständen

von 60—120 Mann von 61 Mann am 1.9.39 auf 449 Mann am 1.5.45. Der

grosse Personalbedarf war wesentlich bedingt durch die grosse Vorratshaltung an

Mehl, die Verarbeitung der Futterzellulose und die Herstellung des Mischfutters
für die Pferdefütterung.

In den Magazinen des O. K. K. herrschte überall gute Ordnung. Schäden und
Verluste zufolge Fahrlässigkeit oder Nachlässigkeit in der Ein- und Auslagerung
der Waren und in der Lagerhaltung und -pflege sind sozusagen keine entstanden.

13. Altmaterial und Abfallverwertung.
Die Truppe wurde angewiesen, der Sammlung und der Verwertung von Alt-

material und Abfällen grösste Aufmerksamkeit zu schenken. Es betraf dies Kno-
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chen, Stanniol von Schachtelkäsepackungen, Kaffeesatz, Konservendosen, Eisen
und andere Metalle, Lumpen, Hadern aller Art, Altpapier, Altgummi, Tuben,
Küchenabfälle, leeres Packmaterial (Kisten, Fässer, Kannen) und ausgekämmte
Pferdehaare.

Wo der Truppe die Ablieferung an autorisierte Altstoffhändler oder an eine
Gemeinde-Altstoffstelle oder die verarbeitenden Betriebe nicht möglich war, wurde
das Material zum Verkauf an die Vpf. Abt. zurückgeschoben.

Der Erlös aus der Altmaterial- und Abfallverwertung fiel in die Haus-
haltungskassen.

14. Abbau der Vorratshaltung.
Mit dem Abbau der Vorratshaltung der Armee auf das Mass der in Friedens-

zeiten zu führenden Kriegsproviant- und Fouragereserve wurde Ende Mai 1945

begonnen. Sämtliche überschüssigen Vorräte wurden an die Kriegswirtschaft für
den Landeskonsum zurückgeschoben. Dabei konnte festgestellt werden, dass wegen
Fahrlässigkeit oder Nachlässigkeit in der Magazinierung, Lagerhaltung und Kon-
trolle der Waren keine Schäden und Verluste zu verzeichnen sind.

IV. Die Brennmaterial-Versorgung
1. Brennholz.

Zu Beginn des Aktivdienstes beschaffte sich die Truppe längere Zeit das

notwendige Brennholz durch Selbstsorge. Das war auch einige Zeit ohne Schwierig-
keiten möglich.

Für den Winter 1939/40 konnte der Armeeholzbedarf neben den Zuweisungen
der Sektion für Holz des K. I. A. A. aus dem Inland durch Vermittlung von Im-
porteuren grösstenteils durch Importe aus Jugoslavien und Ungarn gedeckt wer-
den. Soweit diese Importe nicht direkt an die Truppe geleitet werden konnten,
wurden sie in zentrale Holzlager des O. K. K. übergeführt. Bereits im Sommer
1940 gelangten die Importe ins Stocken und blieben nach 1941 ganz aus.

Ab Frühjahr 1940 übernahm die Sektion für Holz des K. I. A. A. die Bereit-
Stellung des für die Armee erforderlichen Brennholzes. Nachher wurden im Ein-
vernehmen mit dem O. K. K. jährlich Brennholzkontingente festgesetzt, welche
je nach den Waldbeständen auf die Kantone verteilt wurden. Nach und nach
wurden sowohl bei der Truppe wie beim O.K.K, kleinere und grössere Holz-
lager errichtet.

Mit dem Bezug der Kernzone im Sommer 1940 musste auch die Vorrats-
haltung an Brennholz dorthin verlegt werden.

Von allem Anfang an und wiederholt wurde der Truppe grösste Sparsamkeit
im Brennholzverbrauch und das Sammeln von dürrem Holz empfohlen. Mit Be-
fehl vom 1.8.43 des O.K.K, wurde der Verbrauch pro Mann und Tag für die
Sommermonate auf 0,7 kg und für die Wintermonate auf 1,4 kg beschränkt und
gleichzeitig eine Verbrauchskontrolle angeordnet. Die zunehmenden Schwierigkeiten
in der Versorgung des Landes mit Brennholz gaben Veranlassung, an Stelle von
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Brennholz weitmöglichst Brenntorf zu verwenden. Durch entsprechende Befehle
wurde den Truppenkommandanten, Kriegskommissären, Quartiermeistern und
Formieren zur Pflicht gemacht, durch energische Sparmassnahmen und fortgesetzte
Kontrolle des Verbrauchs, wie auch durch gute Instandhaltung der Heiz- und

Kocheinrichtungen den Brennholzverbrauch auf das unumgängliche Mass einzu-
schränken.

Ende Mai 1945 verfügte die Armee über eine Brennholzreserve inkl. Gasholz

von rund 130 000 Ster.

2. Holzkohle und Gasholz.

Zu Heiz- und Kochzwecken in für den Brennholznachschub besonders un-
günstigen Höhenlagen wurde im Sommer 1942 in den betreffenden Gebieten der
Kernzone eine Holzkohlenreserve angelegt.

Zufolge des vermehrten Umbaues von Motorfahrzeugen auf Holzgasbetrieb
wurde auch eine Gasholzreserve an rohem und verarbeitetem Gasholz errichtet.
Für die Lagerung und den Nachschub des verarbeiteten Gasholzes wurden die

entsprechenden Holzharasse beschafft.

3. Kohle zu Heiz- und Kochzwecken.

Die Armee war der Kohlenrationierung nicht unterstellt. Die Truppe konnte
sich den Kohlenbedarf zu den mit der Sektion für Kraft und Wärme vereinbarten
Bedingungen und mit besonderen Bestellscheinen direkt beim Handel beschaffen.

Der gänzliche Ausfall der Zufuhren aus dem Ausland und die Schrumpfung
der Landesvorräte führten im Jahre 1945 dazu, den Verbrauch der Truppe an
Insportkohle um mindestens 50 o/o zu drosseln und Inlandkohle und Torf zu ver-
wenden. Gleichzeitig wurden drakonische Sparmassnahmen angeordnet. Später
musste der Verbrauch an Importkohle bei der Truppe gänzlich sistiert werden.

In der Kernzone waren auf Bundeslagern, S.B.B.- und Privatlagern sowie
beim Handel und der Industrie seit 1942 ansehnliche Kohlenvorräte vorhanden,
so dass besondere Lager für die Armee für den Kriegsfall nicht angelegt werden
mussten.

(Schluss folgt:.)

Einsati am §ust@n
von Fourier Felix Hasler, Basel

Sustenfahrt, das grosse Erlebnis vieler Automobilisten und Alpenpass-Freunde
im Herbst 1946! Seit Mitte August erleben die Meiener- und Gadmer-Miteid-

genossen an jedem Sonntag auf der neuen Strasse eine grosse Wallfahrt be-

geisterten „Benzin- und Emser-Wasser-Sportler".
Sustenpass bedeutet aber auch wichtige militärische Querverbindung im Reduit.

Zwischen 1939 und 1945 standen treue Schildwachen bei der zügigen Wassener-

rampe der Sustenstrasse und auch drüben bei Innertkirchen. Es sei jedoch hier
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